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Klänge im Alltag
Menschen mit Demenz benötigen weniger Führung oder Kontrolle als vielmehr eine maßvolle und Halt gebende Umwelt sowie 

eine ausgewogene und gut abgestimmte Atmosphäre. In diesem Zusammenhang spielen Klänge eine wesentliche Rolle. Klänge 

sind in einer besonderen Weise dazu in der Lage, Begegnungen zu gestalten und Stimmungen zu erzeugen, die auch Menschen 

mit Demenz Wohlbefinden und Lebensqualität ermöglichen. Allerdings bedarf es dafür eines passenden Rahmens.

Nicht immer stehen die gewünschten Klänge und Geräusche im Vordergrund. Wir fragen uns:

Wo und wann kann gezielt mit Klängen gearbeitet werden?

Welche Klänge und Geräusche können überhaupt positiv beeinflusst werden?

Wie können wir, indem wir bewusst mit Klängen umgehen, auf die Atmosphäre einwirken?

Wir glauben der Auffassung, dass alles, was wir mittels unserer Sinne wahrnehmen, vom Gehirn abgespeichert wird. Die Frage 

ist nur, woran wir uns dann noch erinnern und wie uns diese Sinneseindrücke beeinflussen. Deswegen schenken wir in unseren 

Musik- und Klangprojekten der Atmosphäre ein hohes Maß an Aufmerksamkeit.

Reflektieren auch Sie in Ihrer Einrichtung immer wieder die Atmosphäre in den unterschiedlichen Bereichen. Für die 

nachhaltige Arbeit zu diesem Thema finden Sie am Ende des Buches umfangreiche Hilfestellungen. Vielleicht finden Sie einen 

Verantwortlichen, der sich dem Thema annimmt und es kontinuierlich reflektiert. In kurzen Meetings können dann Eindrücke 

geschildert werden und ggf. Ursachen für Störungen ermittelt und diese behoben oder aber besonders positive Aspekte 

angesprochen werden.
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 Atmosphäre 
1.	 Suchen Sie sich einen bequemen Ort, entspannen Sie sich, horchen Sie. Schließen Sie langsam die Augen und achten Sie 

auf das, was Sie hören und wie Sie es wahrnehmen.

	 Hinweis: Es muss kein besonders ruhiger Ort sein. Sprechen Sie sich im Team ab. Besuchen Sie alle den gleichen Ort und tauschen 

Sie sich über die unterschiedlichen Eindrücke aus. Aber besuchen Sie auch jeder einen Ort Ihrer Wahl und teilen Sie Ihre Eindrücke. 

Öffnen Sie ggf. auch ein Fenster oder eine Tür. Achten Sie auf Umgebungsgeräusche. Versuchen Sie, diese Aufgabe zu verschiedenen 

Tageszeiten durchzuführen.

2.	 Erstellen Sie ein Klangprofil Ihres Hauses. 

	 - Listen Sie alle Bereiche Ihrer Einrichtung auf. 

	 - Ordnen Sie jeweils die besonders störenden oder wohltuenden Medien, Klänge, Geräusche oder Töne zu.

	 Hinweis: Beschränken Sie sich auf eine Angabe pro Bereich. Versuchen Sie sich an das stärkste Geräusch oder Medium zu erinnern 

und überlegen Sie, ob es top oder flop ist.

3.	 Besprechen Sie die Ergebnisse im Team und priorisieren Sie: 

	 - Was war besonders gut und soll unbedingt beibehalten werden?

	 - Was waren die stärksten Störungen?

	 - Welche Störung(en) können Sie direkt abstellen?

	 - Welche Störung(en) sollten langfristig oder auf Leitungsebene angesprochen werden?

	 Hinweis: Nutzen Sie dafür den Ideenspeicher, die Quartalsplanung oder auch den Jahresplan.
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 Klangprofil 

Bereiche	 Medien / Klänge / Geräusche / Töne	 Top	 Flop
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Hilfreiche Fragestellungen
für die langfristige Arbeit am Klangprofil.
Quelle: Fortbildungseinheit Musikgeragogik, Rosemarie Tüpker, 2015

1.	 Welche Musik läuft während der Mahlzeiten? 

Wer hat sie ausgewählt? 

Was läuft? 

Wie lange läuft Musik? Gibt es Pausen? 

Radio: Was kommt dann noch alles: Werbung, Nachrichten etc.? 

Wie reagieren die zu Pflegenden? (Meist nur zu beobachten, wenn 

sich etwas ändert.) 

Welche Geräusche sind sonst hörbar? 

Sollen bewusst Geräusche übertönt werden? 

Gibt es einen bewusst gestalteten Wechsel (z. B. ein Lied, eine 

längere Pause, ein zweites Musikstück, gibt es verschiedene 

Musikarten)?

2. Welche Musik läuft während anderer Zeiten in den Räumen, in 

denen zu Pflegende zusammen sitzen? 

(Stellen Sie sich dieselben Fragen wie unter 1.)

Hinweis: Es handelt sich hierbei um eine Aufgabe, für 

die (sich) jemand in einer Einrichtung, in der

alte und demente Menschen leben, einmal Zeit 

nehmen/bekommen sollte. Sie ist ebenso sinnvoll

in allen Einrichtungen, in denen Menschen der 

Klangkulisse ihrer Umgebung ausgeliefert sind, ohne 

sie beeinflussen zu können. Die Aufgabe sollte auf 

jeden Fall in Absprache, besser noch im Auftrag des 

Teams und der Leitung eines Hauses durchgeführt 

und anschließend als Ausgangsmaterial für eine 

gemeinsame Reflexion genutzt werden. 
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6. Wie ist die Klangkulisse der Flure, Gänge etc.? 

Gibt es auch dort Lautsprecher? 

Wie ist die Akustik? 

Was hört man an Alltagsgeräuschen? 

Aus anderen Räumen?

7. Kommt es zu Überschneidungen von Klangkulissen? 

Musik und Fernsehgerät. 

Störung musikalischer Aktivitäten durch Fernsehgerät, Radio, laute 

Nebengeräusch? 

Ersterben Unterhaltungen? Wodurch? 

Werden Unterhaltungen angeregt? Wodurch?

8. Wie ist die klangliche Umgebung des Hauses? 

Straßengeräusche

	 Stimmen von Menschen

	 Naturgeräusche …

	 Bei geschlossenem Fenster, bei offenem Fenster?

	 Gibt es für die zu Pflegenden einen auditiv wahrnehmbaren Tag/

Nacht- bzw. Morgen/Abend-Rhythmus? Gibt es einen Unterschied in 

Bezug auf die Jahreszeiten?

	 Wie ist die Klangkulisse in den einzelnen Zimmern (Fahrstuhl, 

schlagende Türen, Warntöne …)?

3. In welchen gemeinsamen Situationen läuft ein Fernsehgerät? 

Wählt jemand das Programm aus? 

Wird am Ende einer Sendung abgeschaltet? 

Wie reagieren die zu Pflegenden? 

Wer schaut (wie lange) hin?

4. Welche Unterschiede lassen sich beobachten

	 – wenn Musik eingeschaltet wird (welche Musik)?

	 – wenn die Musik wieder ausgeschaltet wird?

	 – wenn das Fernsehgerät an- bzw. wenn es wieder ausgeschaltet wird?

5. Wie ist die Situation auf den Zimmern? 

Welche Einflussmöglichkeiten haben die zu Pflegenden selbst? 

Wie nutzen die zu Pflegenden diese Möglichkeiten? 

Was geschieht auf Anregung von Angehörigen? 

Wer führt das aus? 

Schaltet jemand Radio oder Fernsehgerät ein/aus bei eigener 

Anwesenheit (z.B. beim Pflegen, bei der Physiotherapie etc.)? 

Schaltet jemand Radio oder Fernsehgerät beim Rausgehen ein? 

Schaltet es jemand wieder aus? 

Wie lang sind die Zeiten mit und ohne Musik in Abhängigkeit vom 

Tonträger? Gibt es mit zu Pflegenden oder für sie gestaltete Musik? 

Von wem? 

Singt jemand nebenbei, z.B. bei Pflegeverrichtungen?
Fortsetzung   >>
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	 Unfallwagen 

Probealarm (samstagmittags) 

plötzlichen Geräusche 

Warntöne

10. Die Hörsituation der einzelnen zu Pflegenden 

Gibt es Informationen dazu, ob jemand ein Hörgerät 

	 braucht/hat/nutzt? 

Gibt es ein System der Überprüfung, ob die zu Pflegenden 

diesbezüglich gut versorgt sind? 

Wie ist der Umgang der einzelnen zu Pflegenden mit den 

Hörgeräten? 

Wie ist der Umgang der Pflegenden und Betreuenden mit den 

Hörgeräten? 

Kümmert sich jemand darum? 

Hat einer der zu Pflegenden ein gutes und ein weniger gutes 

Ohr? Wissen das alle?

9. Können Sie Beobachtungen über erschreckende Klänge / Geräusche machen?



 Notizen 
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Kontakt
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